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Nr. 203.
Bekanntmachung.

Die von dem Amtsvorſteher in Frankleben
unterm 31. März 1905 unter Nr. 58 für
den Arbeiter Friedrich Mädel aus Kötzſchen
ausgefertigte Radfahrkarte iſt verloren ge
gangen und wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg den 23. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.

Jn Vectretung:
Wernicke,

Kreis Sekretär.
Der in der Neidholdtſchen Zwangsver-

ſteigerungsſache auf den 23. September 1905,
nachmittags 3 Uhr im Neidholdtſchen Gaſt
hofe zu Röſſen anberaumte Zwangsverſtei-
gerungstermin iſt aufgehoben. (1740

Merſeburg, den 26. Auguſt 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Freiwillige Fenerwehr.
Montag, den 4. September 1905:

Corpsü bung
Antreten pünktlich 9 Uhr am Gerätehauſe.

1736) Der Kommandant.
Die ruſſiſch- japaniſchen Friedens

verhandlungen.
Portsmouth, 28. Auguſt. Ver japa-

niſche Delegierte Takahira ließ ſich um
9 Uhr abends mit ſeinem franzöſiſch ſprechen-
den Sekretär unerwartet bei Witte melden,
der ihn ſofort empfing und Pokotilow
holen ließ. Die vier blieben 25 Minuten
zuſammen. Hinterher ſagte Witte: „Takahira
teilte mir mit, daß eine von Komura aus
Tokio erwartete Depeſche noch nicht einge
gangen ſei, und daß er deshalb vorſchlage,
die für Montag anberaumte Sitzung auf
Dienstag zu vertagen, falls inzwiſchen die

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(73. Fortſetzung.)
„Vortrefflich! Wir werden alſo nicht nur

erfahren, wer er iſt, ſondern auch was ihm
eigentlich zugeſtoßen iſt. Glauben Sie wohl,
daß wir noch nicht einmal haben ermitteln
können, welcher Umſtand den Kranken in ſeinen
Zuſtand verſetzt hat? Dr. Valbrègue behaup
tet, es müſſe ein Sturz auf den Kopf geweſen
ſein was für eine Art von Sturz das aber
war, von wo, wohin und wodurch er herbei-
geführt wurde, darüber fehlt uns noch jeder
Anhalt.“

„Jch vermag mir das eben ſo wenig zu
erklären, wie Sie, mein Freund iſt nicht ſtreit
ſüchtig, kein Trinker

„Was den letzteren Punkt anbetrifft, ſo ge
nügt es, ein einziges Mal ein Glas über
den Durſt zu trinken, und gerade wenn man
nicht daran gewöhnt iſt, kann man am leich-
teſten das Gleichgewicht verlieren und gehörig
fallen. Doch wir wollen die Zeit nicht mit
Aufſtellung von Vermutungen verlieren, wäh-
rend wir die Löſung des Rätſels unmittel-
bar vor uns haben. Kommen Sie, wenn ich
bitten darf!“

Herr Bosc klopfte ſeine ausgebrannte Pfeife
an dem Treppengeländer aus, ſchob ſie in die
Taſche und ſtieg, gefolgt von André, in die
obere Etage hinauf.

„Treten Sie erſt in den Saal ein und gehen
Sie vor mir, damit mich der Kranke nicht

Gratisbeilage: „Flluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 30. Auguſt 1905.

Antwort nicht eingehe. Jch ſtimmte dem
Vorſchlage zu.“ Etwas anders äußert ſich
Takahira. Die Japaner glaubten, erklärte er,
aus Rückſicht auf Rooſevelt die Konferenz
nicht mit einem plötzlichen Bruch endigen
laſſen zu können und haben deshalb die Ver-
tagung auf Dienstag vorgeſchlagen. Befragt,
ob daraus zu ſchließen ſei, daß die Japaner
doch noch neue Vorſchläge zu machen hätten,
antwortete er „nein“, fügte aber nach einer
Pauſe hinzu: „Noch nicht“. Darauf beklagte
ſich Takahira, daß die Japaner vorübergehend
die Sympathie der öffentlichen Meinung
Amerikas verloren hätten. Er hoffe, daß
dieſe ſich ihnen wieder zuwende, wenn man
begriffen haben werde daß die Japaner
auch, während ſie ſchwiegen, ſo gehandelt
haben, daß jedermann ihnen zugeſtehen
müſſe, Recht und Billigkeit ſeien auf
ihrer Seite geweſen. Der anſcheinende
Widerſpruch zwiſchen »wittes und Takahiras
Mitteilungen klärte ſich bald auf durch die
Feſtſtellung folgenden Sachverhalts: Nachdem
Rooſevelt den endgültig ablehnenden Beſcheid
aus Petersburg empfangen hatte, ließ er in
Tokio dies mit dem Bemerken mitteilen, daß
man dort vielleicht noch mit einem neuen
Vorſchlage den Abbruch der Verhandlungen
verhüten könne. Darauf kann wegen der
vierzehnſtündigen Zeitdifferenz noch keine Ant
wort eingegangen ſein. Witte vermutet nun
mehr, daß die Japaner doch Konzeſſionen
machen würden, bezweifelt aber, daß ſie groß
genug ſein werden, um die Fortſetzung der
Verhandlungen zu ermöglichen. Der japa-
niſche Finanzagent Kaneko hatte in den
letzten Tagen wiederholte Konferenzen mit
Rooſevelt, wobei auch die weitere Vertagung
zur Sprache kam. Auf den durch Kaneko
mitgeteilten Rat des Präſidenten haben auch
die Japaner ihre bisherige Schweigſamkeit
bis zu einem gewiſſen Grade aufgegeben.
Die Ruſſen bekennen offen, daß ſie teilweiſe

„Das Bett unſeres Nummer Neunzehn iſt
das letzte im Saal, ganz unten, dem Eingang
gegenüber. Gehen Sie ganz direkt auf das-
ſelbe zu und ſtellen ſich raſch vor den Mann
hin. Sollte er nicht anweſend ſein, ſo iſt er
im Garten und wir ſuchen ihn dort auf.“

André, der die Tür geöffnet, zögerte einen
Augenblick mit dem Eintritt. Er ſah einen
ſolchen Krankenſaal zum erſten Mal im Leben
und es erging ihm dabei, wie wohl faſt jeder-
mann in dieſem Fall: der Eindruck, den er
empfing, ließ ihn ſtutzen. Dieſe beiden Reihen
ſauberer weißer Betten mit den aufgezogenen
Gardinen davor und den nummerierten Schil-
dern an ihrem Fußende; die tiefe Ordnung
und Stille in dem Saal, die bleichen Geſichter
der Leidenden, welche aus den weißen Kiſſen
hervorſchauten und ſich fragend auf den Ein
tretenden richteten ein Gefühl des Ban-
gene und der Wehmut beſchlich ihn an der Tür
des Saales.

„Vorwärts, vorwärts,“ ſagte ermutigend
der Unterarzt hinter ihm, der ſeine Gefühle
erriet. „Laſſen Sie uns weitergehen, man be
obachtet uns.“

Andrs ſchritt durch die Mitte des Saales
vor, dem Ende deſſelben zu. Herr Bosc
folgte ihm in einiger Entfernung und blieb
hier und da für einen Moment an einem
Bett ſtehen, um dem oder jenem Kranken ein
paar ermutigende Worte zu ſagen.

André befand ſich am Ende des Saales,
fand aber das Bett Nummer Neunzehn leer.

Er blieb ſtehen, wandte ſich nach ſeinem

bei Jhnen ſieht“, begann er an der Tür.

ſchon die Koffer gepackt hatten und die
Handlungsweiſe der Japaner ihnen unver-
ſtändlich ſei. Witte konferierte ſpät abends
mit Martens, Plancon und Poko-
tilow. Roſen wurde aus Magnolia tele-
phoniſch herbeigerufen.

London, 28. Auguſt. Die „Times“
melden an erſter Stelle aus Petersburg:
Des Zaren endgültige Antwort an Rooſevelt
wurde am Samstag durch den amerikaniſchen
Botſchafter übermittelt. Sie iſt eine unein-
geſchränkte Weigerung, eine Jndemnität
zu zahlen. Man erwartet in Petersburg
in wenigen Tagen ein Manifeſt, das den
Abbruch der Unterhandlungen und den uner-
ſchütterlichen Entſchluß, den Krieg bis zum
ſiegreichen Ende weiterzuführen, anzeigen ſoll.
Die Nachricht wird von allen Seiten beſtätigt.
Jn der Samstags- Sitzung ſchienen die Japaner
einen neuen ruſſiſchen Vorſchlag zu erwarten,
die Ruſſen erklärten aber, ſie hätten keinen.
Jhr letztes Wort ſei: das halbe Sachalin,
d. h. die Herſtellung des status quo ante
1867, und keine Jndemnität. „Daily Tele-
graph“ rät Japan, die Jndemnität von 120
auf 60 oder 50 Millionen zu ermäßigen.
Die öffentliche Meinung in Japan iſt aber
ſchon über die bisherigen Konzeſſionen ſehr
erregt. Tokio bleibt merkwürdig optimiſtiſch
im feſten Vertrauen, daß Rugtzland blufft und
im letzten Moment doch eine Jndemnität
zahlen wird.

Aus Dentſch-Oſtafrika.
Berlin, 28. Aug. Ein Telegramm des

Gouverneurs Grafen Götz en vom 27. Au-
guſt meldet, daß die Unruhen bei Mane-
morango im Bezirk Dar-es-Salaam ſich
als wenig nachhaltig erwieſen haben und
durch das raſche Eingreifen der Polizeitruppe
unterdrückt worden ſind. Jn Manemorango
bleibt ein Polizeipoſten. Der Gouverneur
beſtätigt ferner die durch den Kommandeur

Begleiter um und Doktor Bosc eilte herbei,
um an das gegenüberſtehende Bett zu treten,
das, wie André wohl ſchon wußte, Babiole's
Onkel inne hatte.

„Nummero Neunzehn iſt wohl in den
Garten hinuntergegangen?“ fragte er.

„Gleich nach dem Frühſtück,“ erwiderte
Onkel Robert kurz und bündig.

Jn dieſem Augenblick näherte ſich ein
Wärter dem Unterarzt.

„Bitte um Entſchuldigung, Herr Bosc,“
ſagte er, „Herr Doktor Valbrègue iſt ge-
kommen und erwartet Sie in dem Leichenſaal.“

„Gut, ich werde ſofort erſcheinen,“ erklärte
Doktor Bosc.

Andrs konnte ſich eines Schauers nicht er
wehren, der bei dem Ton des Wortes
„Leichenſaal“ ſeinen Rücken überlief. Der
Wärter hatte ſeine Beſtellung ſo höflich, aber
auch ſo gleichmütig gemacht, als lautete ſie:
Doktor Valbrègue erwartet Sie im Speiſe-
zimmer. Herr Bosc ſchien übrigens keine
große Eile zu haben. Er wandte ſich noch
einmal zu Onkel Robert, der ihn ganz be-
ſonders zu intereſſieren ſchien.

„Es geht ja mit Jhrer Geſundheit recht
hübſch vorwärts,“ bemerkte er freundlich.
„Wenn Sie ſo fortfahren, werden Sie Jhre
Nichte nicht mehr oft herzubemühen haben!
Sie können das Hoſpital vorausſichtlich noch
dieſe Woche verlaſſen.“

„Deſto beſſer. Auch für meine Nichte. Sie
befindet ſich da ganz gut, wo ſie iſt
beſſer als hier zum Beſuch!“ brummte Onkel
Robert mürriſch.

145. Jahrgang.

des „Buſſard“ bereits übermittelte Nachricht
von dem ſiegreichen Gefecht des Oberleut-
nants zur See Paaſche am mittleren
Rufidji-Fluß. Nördlich von Sehende in den
Matumbi-Bergen nimmt die Expedition ihren
Fortgang. Leutnant Lindeiner hatte
drei Stunden weſtlich von Kilwa gegen eine
größere Anzahl von Aufſtändiſchen ein Ge-
fecht. Die Aufſtändiſchen hatten ſchwere Ver
luſte, diesſeits keine Verluſte. Der Aufſtand
hat ſich, nach einer Meldung des Bezirksamts
Lindi, auf den nördlichen Teil des Lindi-
Bezirkes ausgedehnt, und zwar infolge Ver-
hetzung der Bevölkerung durch Kilwaleute.
Eine unmittelbare Bedrohung der Stadt
Lindi ſelbſt, wie ſie nach dem Telegramm
des Kommandeurs des „Buſſard“ vom 25.
befürchtet werden mußte, ſcheint nach dem
Telegramm des Gouverneurs bisher nicht
vorzuliegen.

Die engliſche und die deutſche Flotte
in Swinemünde.

Swinemünde, 29. Auguſt. Der Zu-
zug von Fremden dauerte geſtern den ganzen
Tag fort. Jm Laufe des Nachmittags brach-
ten unausgeſetzt Vergnügungsdampfer
das Publikum nach den engliſchen Kriegs-
ſchiffen, wo überall bereitwilligſt Zutritt
gewährt wurde. Auch beim Paſſieren der
deutſchen Schlachtflotte, die natür-
lich ebenfalls das allgemeine Jntereſſe erregte,
erfolgten Sympathiekundgebungen. Gegen
3 Uhr wurde den Beſatzungen der engliſchen
Schiffe Landurlaub gewährt, worauf in zahl-
reichen Booten und Barkaſſen die Mannſchaf-
ten, zumeiſt am Bollwerk, an Land gingen,
wo ſie bis zum Abend verweilten, überall von
der Bevölkerung aufs beſte aufgenommen.
Das Hauptintereſſe wandte ſich ſpäter allge-
mein dem Kurhauſe zu, wo das Eſſen zu
Ehren der engliſchen Gäſte ſtattfand. An
dem von der Stadt Swinemünde zu Ehren

„Ganz recht, ich zweifle nicht daran. Jndes
wird es Jhnen doch angenehm ſein, Nachricht
von ihr zu erhalten, und dieſer Herr hier
kann Jhnen eine ſolche bringen. Er hatte
Gelegenheit, Jhre Fräulein Nichte zu ſprechen,
und ſie hat ihm erzählt, daß ſie unſeren
Nummero Neunzehn kennt.“

„Möglich, das iſt übrigens ihre Sache, aber
was mich angeht, ſo möchte ich gern wiſſen,
woher dieſer Herr hier meine Nichte kennt?“

„Jch war eine kurze Zeit hindurch ihr
Nachbar in dem Hauſe, in welchem ſie
wohnt,“ beeilte ſich André zu erklären. „Wenn
ſie wieder herkommt, wird ſie nicht verfehlen,
Jhnen über das Weitere ſelbſt Auskunft zu
geben.“

„Das will ich auch hoffen,“ brummte Onkel
Robert mit einem feindſeligen Blick auf
André.

Herrn Bosce ſchien das viel Vergnügen zu
bereiten, er ſtieß Andrs mit einem ſchlauen
Blick und winkte ihm zu folgen. Andrs
empfahl ſich mit einem kurzen Gruß an
Onkel Robert und ſchritt hinter dem ſich ent-
fernenden Herrn Bosc her, nicht unzufrieden,
hier Auseinanderſetzungen mit Onkel Robert
zu entgehen, die leider zu weit führen konnten.

„Haben Sie wohl bemerkt, der Alte hält
Sie für den Liebhaber des jungen Mädchens,“
meinte Bosc verſchmitzt, als ſie ſich wieder
auf dem Flur befanden.

„Er befindet ſich im Jrrtum,“ entgegnete
André, ein wenig errötend.

„Das bedauere ich Jhretwegen,“ lächelte

Bosc. (Fortſ. folgt.)
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der engliſchen Offiziere gegebenen Diner im
Kurhauſe nahmen 72 Perſonen teil, darunter
der engliſche Admiral Wilſon, der Vize
admiral Moore, der Readadmiral Poore,
von deutſcher Seite der Generalinſpekteur der
deutſchen Marine Großadmiral v. Koeſter
und der Jnſpekteur der Marine Artillerie
Admiral Büchſel. Das Eſſen wurde mit
einem dreifachen Hipp, Hipp, Hurra auf den
deutſchen Kaiſer eröffnet, das Admiral
Wilſon ausbrachte. Die Muſik ſpielte die
Nationalhymne. Der Bürgermeiſter trank
auf das Wohl König Eduards, die
Muſik ſpielte die engliſche Nationalhymne.
Stadtverordnetenvorſteher Schiemann be-
grüßte in längerer Rede die Gäſte und ſchloß
mit einem dreifachen Hoch auf das engliſche
Volk und die engliſche Marine. Admiral
Wilſon trank dann auf die deutſche Flotte
und die Stadt Swinemünde; er führte aus,
der Beſuch der engliſchen Flotte in einem
deutſchen Hafen lege ein ſchönes Zeugnis da
für ab, daß zwiſchen Deutſchland
und England das beſte Einver-
nehmen beſtände. Das Eſſen nahm bis
zum Schluſſe einen ſehr angeregten Verlauf.
Der Trinkſpruch des Admirals Wilſon
lautete: „Jch wünſchte, daß ich deutſch
ſpräche, damit möglichſt viele hörten, was
ich zu ſagen habe. Wir fühlen alle und er
kennen es in dankbarſter Weiſe an, wie
außerordentlich freundlich der
uns gewährte Empfang iſt. Es war lange
mein Wunſch, die Kanalflotte in die Oſtſee
zu bringen, denn ich bin der Meinung, je mehr
wir von unſern Nachbarn ſehen, deſto beſſeriſt es
für das Verſtändnis zwiſchen beiden Nationen.
Jch danke Jhnen herzlich für den uns ge
währten Empfang, ganz beſonders aber dem
Kaiſer für die Güte, daß er ſeine Flotte
geſandt hat, uns zu bewillkommnen. Der
Verkehr beider Marinen iſt wie kein anderes
Mittel geeignet, die Beziehungen zwiſchen
unſeren beiden groß n Nationen zu fördern.
Jch fordere meine engliſchen Landsleute auf,
ein donnerndes Hurra auf Swine-
münde und die deutſche Flotte auszu-
bringen.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Heute morgen unternahmen beide Maje-
ſt ät en einen gemeinſamen Spazierritt. Der
Kaiſer hörte ſodann die Vorträge des
Geh. Rats Dr. v. Lucanus und des
Stellvertreters des Chefs des Marinekabinetts
Kapitäns z. S. von Kroſigk.

Eiſenach, 28. Auguſt. Durch den auf
der Fahrt nach Afrika erfolgten jähen Tod
des Abgeordeneten Fries iſt das Mandat
des Reichstagswahlkreiſes Eiſenach- Dermbach
erledigt. Der Wahlkreis, welcher in den ſieb-
ziger Jahren in nationalliberalen Händen
war ſeit der Sezeſſion aber dem Freiſinn in die
Hände fiel nur 1887 ſiegte noch einmal
der Nationalliberale Geibel über den frei-
ſinnigen Rechtsanwalt Harmening iſt
1903 mit der Kandidatur des Oberförſters
Fries wieder in nationalliberalen Beſitz über
gegangen. Fries erhielt 3585 Stimmen,
während die Freiſinnigen mit 2049, die Anti-
ſemiten mit 2145 und das Zentrum mit 1313
Stimmen aufmarſchierten. Für den ſozial
demokratiſchen Kandidaten wurden 6018
Stimmen abgegeben. Jn der Stichwahl unter-
lag letzterer mit 7835 gegen 8560 national-
liberale Stimmen. Da der Kreis ſtark von
der Sozialdemokratie bedroht iſt, wird es vor
ausſichtlich einen heißen Kampf geben, bei
dem ſich hoffentlich der Zuſammenhalt der
bürgerlichen Parteien ſiegreich bewährt. Ober-
förſter Fries hat ein Alter von nur 56 Jahren
erreicht. Er war am 22. März 1849 in
Berka an der Jlm geboren und hat dem
Reſchstage erſt ſeit 1903 angehört.

Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Die
Kriminalpolizei in Frankfurt a. M.
verhaftete einen höheren Poſtbeamten

Der Beamte
veruntreute durch einen ſchwindelhaften Trick,
indem er 50-Pfennigmarken durch 5-Pfennig-
marken erſetzte, für ca. 3000 Mk. Briefmarken.
Die Hausſuchung förderte über 100 Mark in
Briefmarken zutage.

Stavenhagen (Mecklenburg), 28. Aug.
Bei der Rückkehr von ſeinem Sommerurlaub
wurde auf Anordnung der Großherzoglichen
Staatsanwaltſchaft der bei dem dortigen Ge
richt tätige Amtsrichter P. verhaftet. Er wird
beſchuldigt, Hypothekenſcheine gefälſcht zu haben.
Es handelt ſich, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt,
um die Fälſchung von ſechs ſolchen Scheinen
im Geſamtbetrage von 12 000 M. Die Fälle
liegen einige Jahre zurück. Die Dokumente
befanden ſich in Verwahrung einer Neubranden
burger Bankagentur. Der Verhaftete wurde

dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt. Die
Angelegenheit erregt am Orte begreiflicher-
weiſe großes Aufſehen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 29. Auguſt.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 r vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, mit einigen Worten der Begrüßung beim
erſten Zuſammentreten nach den Ferien eröffnet.

Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth ſprach für
die Worte, welche in der re Sitzung zu ſeinen
Gunſten geſprochen worden, ſeinen herzlichſten und
aufrichtigſten Dank aus.

Der Herr Vorſi en de teilte mit, daß nach einer
uſchrift des Magiſtrats Herr Lehrer Uebe ſeine
telle auf 1. Oktober 1905 r habe und daß

als Nachfolger Herr Lehrer Beier in Ausſicht ge
nommen ſei. Herr Lehrer Keſſel bittet, die
Gasbeleuchtungs Anlage in dem Lokale, welches
für einen Kurſus im Zeichnen beſtimmt war, der
aber wegen ungenügender Beteiliguug eingegangen
iſt, bis auf weiteres zu belaſſen. er Magiſtrat
hat ſich einverſtanden erklärt, das Kollegium nimmt
Kenntnis von der Sache.

Die ſtädtiſche Bade- Anſtalt ſollte eine Aner-
kennungsgebühr von jährlich zwei Mark zahlen.
Der Magiſtrat iſt vorſtellig geworden, dieſe Gebühr
nachzulaſſen, und hat ſich die WaſſerbauJnſpektion
Naumburg damit einverſtanden erklärt.

Seitens der Freiwilligen Feuerwehr
iſt eine Einladung zu der am 11. September ſtatt-
findenden Hauptübung und zu dem ſpäter zu
feiernden 40 jährigen Stiftungsfeſte ergangen.

Weiterhin teilt der Herr Vorſitzende mit,
daß vom 1. bis 3. September in Naumburg
der Städtetag für die Provinz Sachſen abgehalten
werde. Auf ergangene Einladung hin iſt be
ſchloſſen worden, daß ſeitens des Magiſtrats der
Herr Oberbürgermeiſter an den Verhandlungen teil-
nimmt, während ein Stadtverordneter nicht depu-
tiert wird.

Weiterhin bringt der Herr Vorſitzende außerhalb
der Tagesordnung noch zur Sprache, daß der Be-
ſchluß der letzten Sitzung bezüglich der Gehaltsver-
hältniſſe des künftigen Bürgermeiſters dahin er
gänzt werden ſoll, daß das Anfangs- Jahr sgehalt
6000 Mark beträgt und bis zum Höchſtgehalt von
7200 M. ſteigt. Von drei zu drei Jahren wird eine
vorläufig nicht penſionsberechtigte Zulage von je
400 Mark gewährt. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Be
bauungsplan für die Straße von der Klauſe
bis zu Steckner's Berg und für die Halleſche Straße
vom Gerichtsrain bis zum Chauſſeehauſe. Bericht
erſtatter Herr St. »V. Graul. Der Männer- Turn
Verein beabſichtigt, in der Nähe von „Bellevue“
eine Turnhalle zu erbauen. Es iſt ſeitens des
Stadtbaurats ein Bebauungsplan ausgearbeitet und
beſchloſſen worden, das Gelände von der Klauſe
bis zu Steckners Berg, ſowie vom Gerichtsrain bis
zum Chauſſeehaus auf der Halle'ſchen Straße für
Bauten freizugeben, dagegen ſoll die Steckner's
Berg gegenüberliegende weſtliche Seite der Straße für
Villenbauten reſervirt bleiben. Es wird demge-
mäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Ausdehnung der
Kanaliſation. Berichterſtatter Herr St. V.
Beyer. Es handelt ſich um eine Verlängerung
der Kanaliſation in der Halle'ſchen Straße, die
62,10 M. Koſten und um eine ſolche in der Lauchſtädter
Straße, die infolge der Winkler'ſchen Neubauten

1485 M. Koſten verurſacht. Die Beträge werden
bewilligt.

Punkt 3 betrifft Entlaſtung von Rechnungen.
Berichterſtatter Herr St.V. Thiele. Die Rech-
nung der Kanaliſations-Baukaſſeſchließt
ab in Einnahme mit 753,250,12 M., in Ausgabe
mit 752, 392,24 M., mithin war Beſtand verblieben:
857,88 M., die zur Deckung der Kanaliſationskoſten
in der Moltkeſtraße mit verwendet worden ſind.
Von der Sparkaſſe aufgenommen und an dieſe zu
rück gezahlt worden ſind für Kanaliſationskoſten
21,253 M. Die Geſamtkoſten der Kanaliſation
haben mithin 731,139,04 M. betragen. Die Rech-
nung wird dechargiert, ebenſo diejenige der Ka na
liſationskaſſe für 1903, die in Einnahme
22,917,71 M., in Ausgabe 41,823,39 M. betragen
hat, ſodaß ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von
18,915,68 M. erforderlich geweſen iſt. Endlich wird
auch die Rechnung der Kämmereikaſſe für
1903 dechargiert, die in Einnahme 1,228,851,74 M.,
in Ausgabe 1,218,802,28 M. aufweiſt, der Beſtand
betrug mithin 10,049,46 M.

Der nächſte Punkt betrifft Aenderung des Miets-
vertrages über das Haus Brauhausſtraße 8 a
und bauliche Herſtellungen im Hauſe. Berichter-
ſtatter Herr St. „V. Günther. Das Haus gehört
der Stadt und iſt für einen eventuellen Durchbruch
nach der Altenburg in Ausſicht genommen, der
aber, wie der Berichterſtatter meint, noch eine Reihe
von Jahren auf ſich warten laſſen kann. Der
bauliche Zuſtand des Hauſes iſt ſehr fragwürdiger
Natur, doch hat die Bau Deputation einen ſofortigen
Abbruch nicht für nötig erachtet. Der Mieter
Brüggmann will das Mietverhältnis fortſetzen,
falls ihm ein Nachlaß von 50 Mark gewährt und
eine neue Abortanlage, die 180 M. koſten würde,
hergeſtellt würde. Der Betrag wird bewilligt, das
Abkommen gut geheißen. Der nächſte Punkt be-
trifft Erneuerung der Telefon- Anlage von
der Polizeiwache auf den Stadtt urm. Bericht
erſtatter Herr St.V. Frauenheim. Die alten
Apparate funktionieren nur noch mangelhaft. Eine
Neu- Anlage würde rund 140 M. koſten, für die
bisher benutzten Apparate würden 15 M. erzielt
werden, ſodaß im ganzen rund 126 M. zu be-
willigen wären. Die Bewilligung wird mit der
re ausgeſprochen, daß gleichzeitig noch eine
Klingel in der Küche des Turmwächters ange-
bracht wird.

Der nächſte Punkt betrifft Beleuchtung des
oberen Altenburger Dammes. Antragſteller
und Berichterſtatter Herr St.V. Thiele. Der An
trag richtet ſich an den Magiſtrat und nimmt
Bezug auf den abends dort graſſierenden Unfug, dem
man am beſten beikommen könne, wenn die Um
gebung beleuchtet würde. Der Antrag wird an
genommen.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe-Zugang bei
den Kreisſteuern. Berichterſtatter Herr St.V.
Teichmann. Die Kreisſteuern, urſprünglich auf
60000 M. feſtgeſetzt, betragen anteilig für Merſe

burg 62170 M. Die Summe von 2170 M. wird
nachbewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Ausgabe für die 1902
erfolgte Herſtellung der Aborte in der Volksſchule
der inneren Stadt. Die ecynyng 1710 M., iſt
wiederholt angefordert, aber von der betreffenden
Firma nicht rechtzeitig eingereicht und dann, weil
ſehr ve ſpätet eingereicht, vom StadtbauAmt nicht
angewieſen worden. Mehrere Stadtverordnete
ſprechen ſich tadelnd über dieſe Verzögerung aus;
der Betrag wird aus dem Titel: „Jnsgemein“
bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Geſtattung der Auf-
ſtellung einer Wage. Berichterſtatter Herr St.V.
Lange. Der landwirtſchaftliche Konſum Verein
beabſichtigt, an den „langen Scheunen“ eine Wage
aufzuſtellen. Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden
und beanſprucht eine jährliche Abgabe von 10 M.
Herr Frauenheim wünſcht die Abgabe auf 5 M.
feſtgeſetzt und motiviert ſeinen bezüglichen Antrag
in ſehr ausführlicher Weiſe. Herr Richter plädiert
für eine Ratswage, der Herr Oberbürgermeiſter bittet,
damit bis zum Bau des Schlachthauſes zu warten.
Der Antrag wird abgelehnt, die Magiſtratsvorlage
angenommen.

Cokales.
Merſeburg, 29. Auguſt.

Merſeburg Leutzſch. Von der ge
planten direkten Staatsbahn Verbindung
Merſeburg--Leutzſch iſt es in letzter Zeit ſtill
geworden, es dürfte trotzdem von Jntereſſe
ſein, einiges über das Wachstum von Leutzſch
zu erfahren. Das „Lpz. Tgbl.“ berichtet da
rüber in ſeiner neueſten Nummer: „Die Ein
teilung des Ortes in Bauzonen und die
Reſervierung von Bauareal für Fabrikanlagen
in unmittelbarer Nähe der Bahnlinien be-
günſtigt immer mehr die Ueberſiedelung großer
Etabliſſements nach Leutzſch. So läßt jetzt
oberhalb der Zeitzer Bahn die bekannte Firma
Moritz Mädler, Leipzig, ein großes Dampf-
ſägewerk errichten. Unterhalb der Bahn iſt
die Konzeſſionierung für eine Möbelfabrik
mit über 100 Arbeitern eingereicht. Unmittel-
bar daneben wird eine Fabrik für Draht-
waren errichtet und weitere Verhandlungen
über ein anderes größeres Unternehmen an
der Eiſenbahnſtraße ſchweben. Auch alte
Etabliſſements, wie die große Eiſengießerei
von Becker u. Co. erweitern ihre Fabrik-
anlagen, und die zahlreichen großen und
kleinen induſtriellen Betriebe im Ort beſchäf-
tigen gegenwärtig 1800 Arbeiter und Arbeite
rinnen, alſo ſo viel Perſonen, wie der Ort
vor zwei Jahrzehnten überhaupt Einwohner
zählte.“

Verpachtung. Bei der geſtrigen Ver-
pachtuug der Fiſcherei-, Schilf-, Rohr- und
Grasnutzung im unteren Teile des Gotthardts-
teiches gab Herr Fiſchermeiſter Birnſtiel
aus Cröllwitz bei Halle das Höchſtgebot mit
1150 Mk. ab. Der Zuſchlag wird erſt ſpäter
erteilt. Die letzte Nutzung hatte Herr Mühlen-
beſitzer Kürbitz hier mit einem Betrag von
1400 M. inne.

Tivoli Theater.
gelangt das luſtige Stück

zur Aufführung, und zwar bei halben Kaſſen
preiſen. Am Donnerstag iſt die Abſchieds-
und zugleich Benefizvorſtellung für die von
allen Theaterfreunden hochgeſchätzte erſte Lieb-
haberin unſerer Sommerbühne, Fräulein Toni
Muſäus. Dieſe Darſtellerin verfügt über
natürliche Mittel, welche die Sympathien der
Zuhörer ſofort für ſich gewinnen, ſie beſitzt
ein wohllautendes Organ, welches von der
Künſtlerin fleißig geſchult, es ermöglicht,
ſelbſt auf den weit entlegenen Plätzen von
dem Publikum leicht verſtanden zu werden.
Fräulein Toni Muſäus hat Maria und Mag-
dalena von Paul Lindau zu ihrem Benefiz-
abend gewählt, und dürfte dieſe Aufführung
als Abſchieds- Vorſtellung der Sommerſaiſon
und als Benefiz für unſere beliebte Toni
Muſäus jedenfalls vor überfülltem Hauſe
einen würdigen Abſchluß der zweijährigen
Leitung des Tivoli-Theaters durch den Direk-
tor Muſäus bilden.

Vom Rathauſe.
Geſtern traten die Stadtverordneten das

erſte Mal nach den Ferien wieder zuſammen.
Man konnte ſo manchen ſehen, der nicht da
war, die Sommerreiſen ſind eben noch nicht
beendet und der erleuchtete Saal wies merk-
liche Lücken auf. Die aber, welche erſchienen
waren, wurden vom Vorſitzenden aufs freund-
lichſte begrüßt und konnten im Anſchluß
hieran die warmen Dankesworte entgegen
nehmen, welche der Herr Oberbürgermeiſter
ausſprach für die Sympathien, welche ihm
in der letzten Sitzung bezeugt worden waren.

Die Bürgermeiſter- Angelegenheit kam in-
ſoweit nochmals zur Sprache, als ein Höchſt
gehalt fixiert wurde. Wenn nämlich Merſe
burg das Glück hat, wieder einen guten
Bürgermeiſter zu bekommen und es gefällt
ihm hier ſo gut, daß er gern noch länger

Morgen, Mittwoch, richtet: Die Tochter
„Madame sans

géène“ auf allgemeinen Wunſch noch einmal

bleiben möchte, ſo erhält er nach 12 Jahren

ſofern er wieder gewählt wird nur
das Höchſtgehalt, nicht etwa die perſönliche
Zulage von 400Mark nochmals nachjeweils drei
jährigem Jntervallum. So wurde es geſtern
punktiert. Wenn aber nach 12jährigem
neuen Regime die Stadt einen unerwarteten
Aufſchwung genommen haben ſollte, ſo ſteht
natürlich nichts im Wege, daß das geſtrige
Votum entſprechend abgeändert und ergänzt
wird.

Ob die im Herbſt neu zu wählenden Stadt-
verordneten, diesmal fünf, ſich an der Bürger-
meiſterwahl mit beteiligen werden, läßt ſich
heute noch nicht überſehen.

Mit dem Durchbruch nach der Altenburg
wird es vorläufig noch nichts, Herr Günther
hat die Sanguiniker darüber einigermaßen
beruhigt. Kommt Zeit, kommt Rat, wenn
der angrenzende Block in der Hälterſtraße
einmal zu einem großen Neubau ange-
kauft würde, ſo fiele das Durchbruchſtellen-
Haus in genannter Straße von ſelbſt und
mit dem Haus auf dem Altenburger Schul
ptatz, in dem der Phonograph von früh bis
in die Nacht hinein ſeine herrlichen Melo-
dien ertönenläßt, würde es wohl auch ſogleich ſein
Ende haben. Es wäre wirklich wünſchens-
wert, daß für die Nachbarſchaft des Schloſſes
und des Ständehauſes, ſobald die Verhält-
niſſe es irgend zulaſſen, etwas geſchieht.

Jm übrigen iſt die Ausdehnung des Weich-
bildes der Stadt im Norden vorgeſehen, und
was bereits früher einmal im Kreisblatt an

geregt worden war, das vis-à vis von Steckners
Berg zum Villen Viertel zu beſtimmen, iſt
geſtern beſchloſſen worden. Seitdem die
elektriſche Bahn dort vorbei fährt, liegt das
Gelände nicht mehr ſonderlich „weit raus“,
die dortige Lage iſt für Villenbauten wie ge
ſchaffen, frei, luftig, mit dem Ausblick in die
Anlagen bezw. in die Aue.

Der Antrag des Herrn Thiele, abends den
Damm zu beleuchten, wird ſicherlich beim
Magiſtrat eine wohlwollende Aufnahme
finden. Hoffentlich hört man demnächſt auch
wieder einmal etwas vom Meßhäuschen und
ſeinem bevorſtehenden Untergang.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 28. Auguſt. Als heute früh

der Aſſiſtent der land wirtſchaftlichen Verſuchs
ſtation Dr. Hupfeld ein Gewehr entladen
wollte, zerſchmetterte ihm ein Schuß die rechte
Hand ſo ſchwer, daß ſie abgenommen werden
mußte.

Halle, 29. Auguſt. Der 43 Jahre alte
Bankbeamte Schenk aus München, der mit
19,000 M. von Halle a. S. flüchtig wurde,
iſt geſtern abend von der Le pziger Kriminal
polizei feſtgenommen worden.

Halle a. S.,, 27. Auguſt. Der
„Halberſt. Ztg.“ wird folgende Gaunerei be-

eines in der hieſigen
Strafanſtalt eine längere Strafe verbüßenden
Mannes aus Halberſtadt erhielt von einem
Unbekannten ein Telegramm, in Angelegen-
heiten ihres Vaters doch ſogleich nach Halle
zu kommen. Zeit und Ort des Zuſammen-
treffens war angegeben. Der Tochter kam
die Sache verdächtig vor und ſie unterrichtete
deshalb einen ihr bekannten Herrn. Dieſer
faßte die Sache von praktiſcher Seite an.
Er begab ſich nach hier und traf mit dem
Fremden in der angegebenen Kneipe zu-
ſammen. Der Fremde teilte ihm mit, daß
ſich die Unſchuld des Strafgefangenen heraus-
geſtellt habe, daß dieſer demnächſt entlaſſen
würde und von der Gerichtskaſſe zu Halber-
ſtadt 25000 Mk. Entſchädigung für unſchuldig
verbüßte Strafe zu erhalten habe. Da noch
verſchiedene Sachen zu erledigen ſeien, ge-
brauche er (der Fremde) im Jntereſſe des
Gefangenen 500 Mk. Der Halberſtädter ging
auf den Schwindel ein und gab vor, nicht
mehr als 20 Mk. bei ſich zu haben. Der
Fremde gab ſich damit zufrieden und wollte
ſich die fehlenden 480 Mk. in Halberſtadt ab
holen. Der Halberſtädter war ſchlau geweſen,
er hatte vorher die hieſige Kriminalpolizei
unterichtet, die ihm einen Beamten mitgab.
Beim Verlaſſen des Reſtaurants trafen ſie
auf der Straße den Kriminalſchutzmann, den
der Halberſtädter als Bekannten begrüßte und
dem er die Sache erzählte, die der Fremde be-
ſtätigte. Daraufhin nahm ihn der Beamte
feſt und brachte ihn in Nummer Sicher. Die
20 Mk. wurden ihm ſelbſtverſtändlich wieder
abgenommen. Auf der Wache verweigerte
der Gauner jedwede Auskunft über ſeine
Perſon. Das wird ihm wenig helfen, man
wird ſchon ermitteln, weß Geiſtes Kind er iſt.
Dieſer Fall ſoll zur Vorſicht in ähnlichen
Fällen mahnen.

Schkeuditz, 29. Auguſt. Am Freitag
abend in der achten Stunde wurde aus der
Elſter der Leichnam einer weiblichen Per
ſon gelandet. Jn der Toten erkannte man
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die 48 Jahre alte verehelichte Emilie
Märtzſchke von hier, die den Tod frei
willig geſucht und gefunden hat. Die ſonſt
rechtſchaffene Frau, deren tragiſches Ende man
allſeits bedauert, muß dieſen Schritt in einem
Anfalle von Schwermut getan haben.
An den Folgen einer Blutvergiftung
erkrankte vorige Woche ſchwer der Dachdecker
meiſter Vhiele von hier. An einem Finger
der rechten Hand zog er ſich eine Verwundung
zu, die vom Arzt geſchnitten wurde. Der
Finger ſchwoll ſo heftig an und die Schmerzen
vermehrten ſich dermaßen, daß der Bedauerns-
werte die Klinik in Halle aufſuchen mußte.
Hier wird man einen größeren operativtn
Eingriff vornehmen müſſen.

Schkeuditz, 29. Aug. Noch rauchen die
Trümmer der Schallert'ſchen Scheune, des
Brandes vom Donnerstag abend, und er-
heiſchen eine ununterbrochene umſichtige Be
wachung, ſo müſſen wir erneut von 2 Bränden,
die unſere Stadt innerhalb zweier Tage in
Aufregung brachten, berichten. Der ſchrecken
erregende Ton der Dampfpfeife kündete am
Sonnabend kurz nach 9 Uhr an, daß aber-
mals ein Feuer ausgebrochen war und der
weithin im Feuerſchein erglühende Himmel
wies auf deſſen Spur. Nördlich der Stadt,
am Beuditzer Wege, ſtand eine große, mit der
diesjährigen Ernte gefüllte Feldſcheune,
Herrn Kohlenhändler Ohme gehörig, in

Von allen Seiten zugleich lohten
die Flammen zum Himmel empor, unſere
Feuerwehr, die alsbald auf dem Platze er-
ſchien, war gegen das Flammenmeer machtlos
und mußte von einem Eingreifen abſehen.
Krachend ſtürzte das Dach der Scheune ein,
durch ſeinen Sturz einen Strom von un-
zähligen Funken erregend, die der leichte Wind
mit den ſchweren Rauchwolken davon trug. Ein
ſchauerlich-ſchöner Anblick! Zu retten gab es faſt
nichts. Ueberall erzählte man ſich, daß 3 gefundene
Menſchenſchädel darauf hindeuteten daß 3
Menſchen in den Flammen umgekommen
ſeien. Nichts von alledem iſt Wahrheit, die
ſchlackenförmigen Gebilde rühren von dem

Iverbrannten Getreide her, von menſchenähn-
ichen Knochen oder gar Menſchenſchädeln iſt

keine Spur, das einzige ſind die Schuhe, die
allem Anſchein nach ſchon längere Zeit in oder
an der Scheune gelegen haben müſſen, und zwar
an einem ſicheren Ort, denn ſie blieben vom
Feuer faſt unverſehrt. Von der Scheune
ſelbſt und ſeinem Jnhalt die Ernte von
ca. 90 Morgen Getreide und. 40 Morgen
Kleeheu iſt nichts mehr übrig geblieben
als ein Häuflein Aſche, der Ueberreſt wochen-
langer ſaurer und ſchwerer Arbeit. Der Schaden,
der ſich auf rund 20 000 Mk. belaufen wird,
iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt.
Am Montag früh 5 Uhr wurde die Feuer
wehr wiederum alarmiert. Aus einer ſchon
ſeit vielen Jahren unbenutzt ſtehenden
Scheune des Franke'ſchen Gutes
in der Ringſtraße entquoll durch das Dach
ein intenſiver Rauch, durch welchen die Nach-
barſchaft aufmerkſam gemacht wurde. Als
man in die Scheune trat, ſah man, wie im
linksſeitigen Raum in der Tenne ein Quan-
tumumherliegendes Heu und Spreu zur Entzün-
dung gebracht worden war, den Flammen gelang
es aber infolge ungenügender Nahrung nicht, ſich
zu entwickeln. Anfänglich verſuchten Nachbarn,
durch Aufſchütten von Waſſer die Flammen
zu erſticken, dies gelang nur teilweiſe, ſodaß
die herbeigerufene, durch den Schießgraben
heranrückende Feuerwehr noch Gelegenheit
fand, in Aktivität zu treten. Der Befund
der Brandſtätte läßt darauf ſchließen, daß
das Feuer ſchon mehrere Stunden geglommen
hat, denn die ſtarken Stützbalken waren an
ihren unteren Enden ziemlich weit angekohlt
und im Jnnern bereits vollſtändig durch-
gebrannt. Die Entſtehungeurſache iſt um
ſo rätſelhafter, als in die 1830 vom
damaligen Beſitzer C. Franke erbaute
ſtarkwandige Scheune Ernteerträgniſſe ſeit
vielen Jahren überhaupt nicht eingebracht
worden waren, ſondern nur zur Aufbewah-
rung von landwirtſchaftlichen Maſchinen
diente und, mitten im Gehöft liegend, von
allen Seiten abgeſchloſſen iſt. Binnen 5 Tagen
war es das dritte Feuer, welches unſere Stadt
heimſuchte, ohne Zweifel hat man es hier mit
einem böswilligen Brandſtifter zu tun.

Lützen, 26. Auguſt. Jn der vergangenen
Nacht gegen 10 Uhr brannte hier die
den Gebrüdern Hahn gehörige Fabrik für
techniſch-pharmazeutiſche Präparate. Bei der
Menge der darin aufgehäuften, getrockneten
Pflanzenſtoffe und ſonſtigen leicht brennbaren
Materials verbreitete ſich das Feuer ſehr
ſchnell über das ganze Gebäude, das vollſtändig
ausbrannte. Die vor der Stadt nahe an der
Chauſſee nach Leipzig gelegene Fabrik iſt erſt
vor zwei Jahren neu erbaut, im vorigen
Jahre bedeutend vergrößert und im Winter
mit elektriſchem Lichte ausgeſtattet worden.

Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis
jetzt nicht bekannt.

Dürrenberg, 28. Auguſt. Das dies
jährige Brunnenfeſt des Königlichen
Solbades Dürrenberg a. S. findet am Sonn
tag 5 Montag, den 17. und 18. September
er. ſtatt.

Löbejün, 27. Auguſt. Zu der am
heutigen Tage nachmittags 3 Uhr feſtgeſetzten
Uebung der Krieger-Sanitäts-Kolonne
Halle a. S. trafen die Mitglieder derſelben
in einer Stärke von ca. 50 Mann mittags
in Naundorf ein und wurden durch ein
Komitee unter Führung des Gutsbeſitzers
Nordmann und dem Kriegerunterſtützungs-
Verein mit Fahne am Eingange der Stadt
empfangen, worauf ſie unter Vorantritt einer
Muſikkapelle in das Reſtaurant „Zur Börſe“
geführt wurden. Nach einer kurzen Erholungs-
pauſe wurde zu feſtgeſetzter Zeit mit der
Uebung begonnen. Die in Sektionen zu je
ſechs Mann auf das angenommene Schlacht
feld ausgerückten Mannſchaften wurden von
dem Kolonnenführer Fink geleitet und zunächſt
in zwei Züge geteilt, wovon der eine die
Verwundeten aufſuchen und der andere das
Krankenzelt aufzubauen Befehl hatte. Die
von dem hieſigen Kriegerunterſtützungs- Verein
als Kranke geſtellten Mitglieder waren vorher
in dem Gelände in einer Entfernung bis zu
20 Minuten von dem Verbandplatze verteilt.
Hier wurden ſie durch die Krankenträger auf-
geſucht und mit einem Notverband verſehen.
Die nur leicht Verletzten wurden von einem
Manne geführt, ſchwere dagegen auf die
mitgebrachten Tragen gelegt und von zwei
Mann nach dem Verbandsplatz gebracht, wo
ſie in dem inzwiſchen aufgebauten Zelte
untergebracht wurden. Hier waltete Herr
Dr. Leithold aus Halle a. S. als Mit-
glied des Vereins ſeines Amtes. Nach der
ärztlichen Unterſuchung wurden die Verletzten
auf den bereitſtehenden Wagen, welche zu
dieſem Zwecke entſprechend eingerichtet waren,
nach dem in Löbejün gedachten Lazarette
geſchafft. Da aber das Transportieren auf
den federloſen Wagen für die Verwundeten
ziemlich ſchmerzhaft iſt, wurden, um dies zu
beſeitigen, die Tragen an ein an den Wagen
angebrachtes Geſtell gehängt, oder auf ein
aus Stricken beſtehendes und mit Stroh be-
legtes Netz geſtellt. Und ſo wurden ſämtliche
Verwundete, 16 an der Zahl, teils gefahren,
teils geführt, nach dem Lazarett gebracht.
Die ganze Uebung, vom Aufbau bis zum
Abbruch des Zeltes, hatte ca. zwei Stunden
gedauert und wurde von den Zuſchauern,
welche recht zahlreich erſchienen waren, mit
großem Jntereſſe verfolgt. Auch der hieſige
Magiſtrat hat dem Verein ein großes Ent-
gegenkommen gezeigt, indem er ihm zu den
entſtandenen Koſten eine Beihilfe von 30 M.
bewilligte. Nachdem ſich die Teilnehmer an
der Uebung durch einen von hieſigen Ein
wohnern gereichten Jmbiß geſtärkt hatten, be-
ſuchten ſie noch ein Konzert des Kriegerunter-
ſtützungsVereins und kehrten mit dem Zuge
nachts 11 Uhr nach Halle zurück.

Hohenlohe, 28. Auguſt. Herr Pfarrer
Richter wird zum 1. Oktober d. J. unſere
Gemeinde verlaſſen. Er iſt wegen ſeiner an-
gegriffenen Geſundheit genötigt geweſen, ſeine
Penſionierung zu beantragen. Die Wieder
beſetzung der Stelle liegt in der Hand des
Domkapitels zu Merſeburg, welchem das
Patronat über die hieſige Kirche zuſteht.

Delitzſch, 28. Auguſt. Zu der hier am
22. und 23. September ſtattfindenden 9. Jahres-
verſammlung des Provinzial-Turn-
lehrervereins der Provinz Sachſen
ſind die Vorbereitungen unter dem Ehren-
vorſitz des hieſigen Bürgermeiſters in vollem
Gange. Neben verſchiedenen praktiſchen Vor
führungen mit Schülern und Schülerinnen
der hieſigen Schulen und des Seminars ſind
eine Reihe fachwiſſenſchaftlicher Vorträge in
das Programm eingefügt. Der Vorſtand des
Vereins hat dis Provinzialſchulkollegium
und die königlichen Regierungen gebeten,
Lehrern und Lehrerinnen zum Beſuche der
Verſammlung Urlaub zu erteilen. Am 24.
September fahren die Verſammlungsteil-
nehmer nach Leipzig. Anmeldungen ſind an
Lehrer Schubert, Delitzſch, Mühlſtraße, zu
richten.

Ouedlinburg, 28. Auguſt. Der
Provinzialfiſchereiverein hält am
9. September hier im „Kaiſerhof“ ſeine dies-
jährige Generalverſammlung ab, zu der bereits
die Spitzen der Provinzial 2c. Vehörden ihr
Erſcheinen zugeſagt haben. Es werden
ſeitens wohlbekannter und mit den betreffenden
Thematen vertrauter Herren etwa zehn
Vorträge gehalten werden, welche die
aktuellen Zeitfragen der Fiſcherei und Fiſch
zucht behandeln. An alle Vorträge ſchließt
ſich ein freier Meinungsaustauſch, bei dem

auch Nichtmitglieder des Vereins zum Worte
kommen können. Nach den Vorträgen und
gemeinſamem Eſſen findet eine kurze Beſich-
tigung der Stadt Quedlinburg ſtatt, darauf
abends zwangloſes Beiſammenſein im
„Caſino“. Am Tage nach der Verſammlung
iſt ein gemeinſamer Ausflug in das nahe
Harzgebirge, nach Alexisbad, vorgeſehen,

Halberſtadt, 28. Aug. Der Verband
deutſcher Kriegsveteranen, der ſoeben
hierſelbſt getagt hat, beſchloß die Abſendung
einer Petition an den Reichstag, den Kriegs
teilnehmern die weniger als 6000 Mark
jährliches Einkommen haben, die Reichsbei-
hilfe von 120 Mark zu gewähren. Eine
weitere Petition an den Reichstag bittet, den
bedürftigen Witwen reſp. Angehörigen ver-
ſtorbener Veteranen die Beihilfe noch weitere
drei Monate nach dem Tode des Verſorgers
zu belaſſen. Zu lebhaften Debatten führte
der Antrag, der Zentralvorſtand möge dahin
wirken, daß die bisherigen Härten bei Ver-
gebung der Beihilfe von 120 Mark p. a. an
Kriegsveteranen (dauernd und gänzlich er-
werbsunfähig) möglichſt gemildert, wenn
nicht ganz aufgehoben werden. Von allen
Seiten wurde in der Diskuſſion Klage darüber
geführt, daß die einzelnen Landräte nach
ganz verſchiedenen Prinzipien bei der Verge-
bung verfahren und die Veteranen darunter
leiden müßten, wenn in einer Gegend zu-
fällig viele Bewerber für die Beihilfe vor-
handen wären. Der Antrag wurde ſchließlich
angenommen.

Vom Eichsfelde, 26. Auguſt. Der
Landrat des Kreiſes Oſterode erläßt folgende
öffentliche Bekanntmachung: Am 16. d. Meis.
nachmittags iſt der Landwirt Wilhelm Lohr-
en gel aus Wulften ſpurlos verſchwun-
den. Lohrengel, der gern trank, hat an dem
fraglichen Nachmittage allein auf ſeinem Acker
gepflügt. Einige Zeit nach 5 Uhr iſt er von
einer Frau auf dem Südufer der Ruhme ober-
halb Bilshauſen in Bilshäuſer Feldmark
gegenüber der Stelle, wo ſeine Pferde ge-
ſtanden hatten, geſehen worden. Seitdem iſt
er verſchwunden. Da angenommen wurde,
daß er in der Ruhme ertrunken ſei, ſind am
20. d. M. in der Mühle zu Bilshauſen die
Freiſchleuſen gezogen und oben in Giebolde-
hauſen die Schützen eingeſetzt, um das Waſſer
aufzuhalten. Es iſt aber trotzdem keine Spur
von dem Vermißten gefunden worden.

Zeitz, 28. Auguſt. Am H., 10. und 11.
September er. hält der Stenographenbund
Sachſen Anhalt (Einigungsſyſtem Stolze-
Schrey) in Zeitz ſeine 31. Hauptverſamm-
lung ab. Es hat ſich ein Ehrenausſchuß von
30 der angeſehenſten Bürgern der Stadt
Zeitz gebildet, deſſen Vorſitz Herr Oberbürger-
meiſter Arnold in freundlicher Weiſe bereit
willigſt übernommen hat. Von den auf der
Tagesordnung ſtehenden Punkten erwähnen
wir beſonders: Sonnabend, den 9: Die
Sitzung des erweiterten Bundesvorſtandes
und die ſich daran anſchließende Hauptver-
ſammlung, die ſich mit der Beratung geſchäft
licher Angelegenheiten beſchäftigen wird.
Sonntag, den 10., früh 91 Uhr, findet im
„Preuß. Hof“ ein öffentliches Wettſchreiben
und Wettleſen ſtatt, an das ſich um 11 Uhr
eine ebenfalls öffentliche Feſtverſamm-
lung anſchließen wird. Jm Feſtlokal wird
eine intereſſante ſtenographiſche Ausſtellung
veranſtaltet. Der Merſeburger Verein
„Stolze“, der dieſes Syſtem pflegt und zu
ſeinen beinahe 100 Mitgliedern mehrere
überaus gewandte Syſtemgenoſſen zählt, wird
ebenfalls ſeine Vertreter nach Zeitz entſenden.

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 28. Auguſt. Ueber einen

Raubmord bei Gettengrün wird berichtet: Der
Ermordete, 51 Jahre alt, heißt Giovani Cecconi
und war Polier am Bahnbau der Strecke Adorf-
Roßbach. Er hatte am Sonnabend abend bis in
die 9. Stunde in der Kaptine Arbeitslöhne ausge-
zahlt und ſich dann auf den Heimweg nach Getten-
grün begeben, wo er ſchon 10 Uhr abends tot
und beraubt aufgefunden worden iſt. Der Mörder
muß ſeinem Opfer direkt gefolgt ſein. Dem Ermor-
deten war der Hals bis auf den Wirbelknochen
durchſchnitten. Herr Staatsanwalt Carpz o w
von der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft hat
ſich bereits am Sonntag vormittag an Ort und
Stelle begeben und die Erörterungen in die Hand
genommen. Es fehlen etwa 1000 Kronen, die
Cecconi geraubt worden ſind. Heute vormittag
fand auf dem Friedhofe zu Adorf die Sektion des
Leichnams des Bedauernswerten ſtatt, d ſſen beide
Söhne mit an dem Bahnbau Adorf- Roßbach be-
ſchäftigt waren, während ſeine Frau in Jtalien ge
blieben iſt.

Kleines Feuilleton.
Ein guter Fang. Aus Dresden,

28. Aug., wird berichtet: Am 24. Auguſt war
von einer hieſigen Verſicherungsgeſellſchaft ein
Geldbrief mit 9658 M. nach Oelsnitz i. V.
geſandt worden. Bald darauf war bei der
erwähnten Geſellſchaft die telegraphiſche Nach

richt eingegangen, daß der Empfänger beim
Oeffnen des Briefes darin anſtatt des deklä-
rierten Geldes nur eine Nummer einer Jllu
ſtrierten Zeitung gefunden habe. Die nun-
mehr nach erſtatteter Anzeige von der
hieſigen Kriminalpolizei aufgenommenen Er
örterungen haben auch heute zur Er-
mittlung und Feſtnahme des Diebes in
der Perſon eines bei der betreffenden Geſell
ſchaft angeſtellten Buchhalters geführt. Dieſer
hatte nämlich vor Ausfertigung des Geld
briefes ein zweites Kuvert mit der ent-
ſprechenden Adreſſe verſehen und mit einer
Zeitung gefüllt untergeſchoben, als ihm der
Wertbrief zum Verſiegeln übergeben worden
war, den Wertbrief aber ſelbſt an ſich ge
nommen. Das im Briefe enthaltene Geld
hat der Täter in einer dazu angeſchafften
Kaſſette in der Heide, in der Nähe des Bahn
hofs Klotzſche, vergraben, woſelbſt das Geld
bis auf einige Hundertmarkſcheine wiederge-
funden worden iſt.

Billige Rebhühner, wenigſtens jetzt
billig, kann man in Maſſen in den Berliner
Markthallen bekommen. Die herrſchende
ſchwüle Witterung und große Zufuhren aus
Schleſien und der Lauſitz haben einen ſtarken
Preisſturz herbeigeführt. Jn den bürgerlichen
Reſtaurants wird ein ganzes Rebhuhn mit
Sauerkohl mit 1 Mk. ſerviert. Dagegen wird
das gewöhnliche Fleiſch immer teuerer, ſo daß
es an der Spree jetzt billiger iſt, Rebhühner
als Schweinefleiſch zu mittag auf den Tiſch
zu ſetzen.

Auch ein „Ring des Polykrates“.
Eine höchſt ſonderbare Geſchichte, die trotzdem
wahr ſein ſoll, berichten franzöſiſche Zeitungen.
Ein Fiſcher aus Gerardmer fing dieſer Tage
in dem dortigem See einen prächtigen Hecht,
der 15 Kilogramm wog. Er verkaufte ihn
für 10 Francs an den Beſitzer des dortigen
Hotels, und dieſer brachte ihn ſofort in die
Küche. Als der Koch den Fiſch aufſchnitt,
zog er aus ſeinem Bauch ein Portemonnaie
mit 180 Francs Jnhalt, das er ſofort dem
Hotelbeſitzer brachte. Einige Zeit vorher hatte
in dem Hotel der Schatzmeiſter der „Union
musicale“ von Thillot gewohnt, der bei einer
Fahrt auf dem See ſein Portemonnaie hatte
fallen laſſen, das nun ſo wunderbar wieder
gefiſcht und ihm zugeſtellt wurde.

Wenn die Kröten ſchreien. Die Hunds-
tage ſind zwar vorüber, die „Kölniſche Zei-
tung bringt aber noch folgendes „Manöver-
erlebnis“ zum Abdruck. Wir lagen im vorigen
Jahre an einem Manövertage in unmittel-
barer Nähe einer ſtark feuernden Haubitzbatte-
rie. Da vernahmen wir plötzlich einige durch-
dringende Schreie. Wir ſahen uns erſtaunt
um, konnten aber nichts entdecken. Da wir
vorausſichtlich vorläufig noch nicht zur Ver-
wendung kommen konnten, machten wir uns
der unglaublichen Pflichtvergeſſenheit ſchuldig,
unſere Fahnen zu verlaſſen und auf die Suche
nach dem Urheber jenes Geſchreies zu gehen,
das ſich übrigens in verſtärkter Weiſe unauf-
hörlich fortſetzte. Wir gingen den allmählich
ganz unheimlich werdenden Tönen nach und
fanden endlich am Rande eines Teiches eine
große Kröte, die mit aller Anſtrengung ver-
ſuchte, aus einer ihr offenbar ſehr unange-
nehmen Lage loszukommen, und dabei jene
durch Mark und Bein gehenden Laute aus-
ſtieß. Als wir näher zuſahen, bemerkten wir,
daß der eine Schenkel der Kröte von einem
mit der Schnauze eben aus der Erde hervor-
ragenden Maulwurfe feſtgehalten wurde. Da
ja bekanntlich der Deutſche ſtets mit dem
Schwächeren Sympathie hat und dies ohne
Zweifel die ſonſt nicht gerade ſympathiſche
Kröte war, ſo zogen wir wie ein Mann den
Degen, um den ſiegreichen Gegner zu töten.
Dieſer verſchwand ſogleich bei unſerem erſten
Verſuche in ſeiner Behauſung, ob lebend oder
tot, konnten wir nicht feſtſtellen, die Kröte
ebenſo in dem Teiche. Das unerbittliche
Kommandowort machte leider unſeren inter-
eſſanten Beobachtungen ein Ende. Ganz
auffallend war uns allen das außerordentlich
laute Geſchrei der in Todesängſten ſchwebenden
Kröte geweſen, das ſogar den Donner der feuern
den Batterie übertönt hatte, ſo daß ſich ſelbſt die
bedienenden Kanoniere, wie ich beobachtet habe,

erſtaunt umſahen. (1!)
Wetterbericht des Kreisblattes.

30. Aug. Heiter bei Wolkenzug, normale Wärme,
ſpäter ſtrichweiſe Regen und Wind.

Weöidenstoſſe
in unvergleichlich reicher Auswahl.

Jmmer die neueſten u. ſchönſten Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

2 Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft 59
Heoh. Seiden-Weberei Miehels b. Berlin S. 19
43 Leipziger Strasse 45 BEoke Markgrafen-Strasse.

Proben portofrei
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Jnventar Auktion
in Döhlen b. Markranſtädt i. S.

Donnerstag, den 31. Augnſt d. J.,
von vormittags 11 Uhr ab ſoll im
Gute Nr. 20 in Döhlen wegen Auf-
gabe der Wirtſchaft das geſamte
lebende und tote Jnventar, insbe
ſondere:

4 Stück Rindvieh, darunter
2 hochtragende Kühe,
3 fette Schweine,
1 Dreſchmaſchine mit Göpel,
1 großer Wagen,
1 Wirtſchaftswagen,
1 Breſchwagen,
1 Reiuigungsmaſchine,
1 Schnippelmaſchiue,
1 Dezimalwage,

Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene
zur Wirtſchaft gehörende Gegen
ſtände, ferner:

19 Schock Weizen,

25 Raoggen,
22 Huafer,
7 Gerſte,Heu u. Strohvorräte öffentlich meiſt

bietend gegen Barzahlung verſteigert
werden. (1733) Der Beſitzer.
Königl. Lokkerie Einnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur
3. Klaſſe muß bis 4. September
erfolgen. Kaufloſe noch vorrätig.

1741) Curtze.Täglich friſch: (1579
Vollmilech, Magermilch,

Ruttermilch,
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Tilſiterz, Limburger-,

Kümmel-, Bauern-, Thüringer
Stangen- und Harzkäſe,

Frische Citronen und Rier,
Neuen Blüten- Honig

Carl Rauch.
Leiter-
wagen,
blau u. eichenfarbig,

rohe, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be

kannt J billigſt (1721
Otto Bretschneider,

Eiſenw.Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.

Billiger
Rester-Verkauf!

in Satin, Kattun, Mouſſelin,
Gingham, woll. Kleiderſtoffen
Mehrere Kleiderſtücke, welche im
Schaufenſter gelitten haben, ver-
kaufe ſpottbillig aus. (1495

A. Günther,
Markt 17/18.

Für Kinderfeſte!

r dS

ehe

Bakee

Scheiben, Sterne, Abſchießvögel,
nützliche, vraktiſche und billige

Gegenſtände als Prämien und Ge-
winne. Papierlaternen, Luftballons.

V Vereine und Schulen
erhalten Vorzugspreiſe.

C. F. RitterHalle a. S. Leipzigerſtraße 90.
389) Größtes Spezialgeſchäft

für Galanterie- und Spielwaren.

M. Reischel's Riesen-Welt-Arena.
Die geſtern der ſchlechten Komiker Vorſtellung

Witterung wegen ausgefallene
BF KHnadet heute, Dienstag, abend statt.

Zum Schluß: Die Räuber im Böhmerwald.
Mittwoch, zum Schluß: Die Beſteigung des hohen Turmſeils bei

bengaliſcher Beleuchtung. (1739Um recht zahlreichen Beſuch bittett Die Direktion
RabattSparVerein Merſeburg und Umgeg.

(eingetr. Verein).
Montag, den 4. Sept., abends Uhr, im „Herzog Chriſtian“

Ausserordentliche Mitglieder Versammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäfts-Bericht.
2. Statut- Aenderung, betr. Geſchäftsordnung 8 2.
3. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in Rudolſtadt.
4. Verſchiedenes.

V Anträge hierzu ſind bis Sonntag, den 3. Sept., beim Vorſitzenden,
Herrn Julius Trommer, Unteraltenburg 8, einzureichen.

1738) Der Vorstandl.
I. Petroleum X eehtes Korffe

Refchs Tegt Kalser-de
in 10 LiterTransport Flaſchen Haus empfiehlt (1725

Eduard IKlIauss.
46Lichivad „elios

am Gotthardtsteich 3, I. Mersehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

Elektr. Lichtbäder, galv. farad.Beste Ia u u rats u.ervenſchwache), Beſtrahlung m.Erſolge G farb. Licht, Maſſagen, Wannen-

W In s 0 Wrrre Von aunſch). „Bidet“ Beſtrahlungs-an U apparat für Frauen. Schmerz-
freie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Lichtheilverfahren in
Verb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Joschias, Nieren-
Blaſenleiden, Magen-, Stuhl-, Harnbeſchwerden, Geſchlechts- u. Hautleiden,

Winden c. (1634Jn großer Auswahl ſind wieder
„Prima Däniſche und

Holſteiner

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand- und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, Kyffhäuſer-Decken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

Thüringer Handweber- Verein Gotha
GGGGGGGSSGSGGGGGGGSGGGSGGGGGek

Bericht
lich erzielte Getreidepreiſe am 28. Auguſt 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m ne m. m. m.Merſeburg, St. 16,70-17,4015,10-15,60 16.80-17,50 15,50-16,50 18,00-22,00
Weißenfels, St. 16,00-17,00 14,00-15,20 13,00-17,00 14,00-16,00 S
Weißenfels, Ld. S
Naumburg SQuerfurt. 15,22017,50

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäich

Kreis Weizen

Preußiſcher Beamtenverein.

Sommer- Fest
Mittwoch, den 30. Auguſt d. J.,
von 4 Uhr nachmittags ab im

Restaurant „Kasino“.
1637) Der Vorſtand.
Preußiſcher Veamtenverein.

Etwaige Beſtellungen auf Ein
trittskarten zum Halle'ſchen Stadt
theater ſind umgehend beim Herrn
Feuerſozietäts-Aſſiſtent Lohrengel
hier ſchriftlich niederzulegen.
1735) Der Vorstand.
Rauchaale, Seelachs, Schellſiſch,

Lachsheringe, Flundern,
Bücklinge, Krabben,

Oelſardinen, ruſſiſche Sardinen,
Aal in Gelé, Hering in Gelé,

Rollmops, Bratheringe,
DF Fiſchkotelettes

empfiehlt (1731G. Strehlow.
Gotthardtsſtraße 39.

Eß und Kochbirnen,
verſchiedene Sorten, in größeren und
kleinen Poſten empfiehlt (1723

b. Heuschkel, Leungerſtr. 4.

Tanz-Unterricht.
Merseburg Müller's Hötel).

Geehrten Familien, ſowie werten
Intereſſenten hierdurch zur ergebenen
Nachricht, daß ich meinen diesjährigen

Tanz- und Anſtands Kurſus
für Dimen und Herren anfangs
Oktober eröffne und bitte ich
gütigſt, die Anmeldungen baldigſt
bewirken zu wollen nach Müller's
Hötel. Honorar mäßig.

Hochachtend

Eug. Mantagony,
Balletmeiſter u. Lehrer für Kunſttanz,

1734) Leiprig.

Twol Theater.
Mittwoch, 30. Auguſt 1905:

Auf allgemeinen Wunsch

zu halben Kaſſenpreiſen

Madame

ans S ene.Luſtſpiel in 4 Akten von Sardou.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen des 1. Aktes (1792):
Cathé!rine Hübſcher,

Wäſcherin Hanna Gehring.
Sergeant Lefeèvre z Steffan.
Graf Neipperg Schmitz.
Woinon Rückart.Plätte-

ginn Tambour J Sanaboutrin A. Hilmer.National-Rouſſot, 7 Paul Gehriug.Jolicoeur, gardiſten M. Häußler.
Perſonen der folgenden Akte:g

Napoleon I. R. Selle.Catherine, Herzogin
von Danzig

Marſchall Lefèvre, ihr

Gatte F. Steffan.Fouché, Herzog v. Otranto K. Stark.
Königin Maria Carolina Toni Muſäus.
Prinzeſſin Eliſe J. Häußler.
Graf Neipperg K. Schmitz.
Savary, Polizeiminiſter e
Deſpréèaur, Tanzmeiſter Paul Gehring.
Herzogin von Rovigo A. Fuchs.
Frau von Bülow A. Rückart.
Frau von Talhouet E. Grube.
r än Adjutant d rCanonville, Häußler.Mortemart, Offiziere K. ger.

Duros E. Wagner.Jardin, Oberjägermeiſter A. Weinmann,
Vicomte von Junot R. Schütz.
Jasmin, Haushofmeiſter L. Klein.
Conſtant, Diener S. Kögler.
Rouſtan, Mameluck
Leroy, Hofſchneider B. Eckert.
Cop, Hofſchuhmacher A. Hillmer.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 83 Uhr.

S Preise der Pläütze:
Habe eine (1705Schneiderſtube

für feine Damenſchneiderei

eingerichtet und erlaube mir, bei
mäßiger Preisſtellung nach jahre
langen Arbeiten in einem Modeſalon
Berlins um gütige Unterſtützung.

Frl. C. Nliseh,
Mälzerſtr. 4 I.

Anſtd. Lehrfräulein auf eigene
Arbeit ſtellt noch ein.
Agent geſ. z. Verk. unſ. Cigarr.

Vergüt. ev. 250 M.
mon. u. mehr. (1727

H. Jürgensen Co. Hamburg.
Ein älteres Mädchen,

welches ſelbſtändig kochen kann, ſucht
Stellung zum 1. Oktober. Zu er
fragen große Sixtiſtraße Nr. 2.

Die kleinere Hälfte
der II, tage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.Maknulatur,
Geſinde und Arbeitsbücher,
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Jm Vorverkauf wie an der Abend-
kaſſe: Sperrſitz: 75 Pfg., I. Platz
50 Pfg., II. Platz 20 Pfg.
Donnerstag, 31. Auguſt 1905:
Anschieds-Vorstellung.

Benefiz- Toni Musäus.
FRarrüca

und

Hagdaleng.
Dutzendbillets haben mit Zu

ſchlag, Sperrſttz 50 Pf., 1. Platz

30 Pf., Gültigkeit.

gekneiügungs-

oder Capital-
Seſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeign
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzw
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoncen
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit-
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Gegründet 1833.

Verſicherungsſtand ca. 46 Tauſend Policen.

Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

Sebens u. Rentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkrit.

NeueVersicherungs bedingungen vom I. Januar1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Reorganiſiert 1855.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

264) dem Vertreter:
Max Görnandt, Lehrer in Ortrand.

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Hanng Gehring.
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